13e Jahrgang. 


Wochenblatt für das 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dinstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr. 

Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis ne Mittag 12 Uhr 
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für Staats= und Gemeinwohl, zur Belehrung und Unterhaltung. 
(Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 
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Glaubensbekenntniſt 
des Vereines der Volksfreunde. 


* Wir wollen an der Gründung und Aufrecht⸗ 

haltung der demoktatiſch⸗conſtitutionellen Mo: 
narchie ehrlich und mit Hingebung arbeiten. 

Wir erklären uns ausdruͤcklich für Gegner 

von jeglichem auf Communismus und Ein⸗ 
fuͤhrung der Republik gerichteten Strebens. 

2) Wir wollen: daß das Volk 
und deſſen verantwortliche 

regiere. Wir wollen: 


Rinifter ſich ſelbſt 
daß die Geſetze ein 


Ausdruck des Volkswillens ſeien, welcher ſich 


durch die Volksvertreter kund giebt; daß die 
Berufung der Maͤnner, welche den Staat, 


die Provinzen und die Kreiſe verwalten, dem 


Volkswillen entſpreche, daß die Gemeinden 
und Geſellſchaften ihre Angelegenheiten ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig ordnen ohne Bevormundung durch die 
Beamten. 

8 


— 


des Koͤnigthums. 

Wir wollen eine vollſtändige Vertretung des 
geſammten Volks in einem ungetheilten Koͤr⸗ 
per, und halten alle bis zur Volksvertretung 


ergangenen oder noch ergehenden Geſetze fuͤr 
vorläufig. 


5) Wir wollen Unverletzlichkeit der Volksvettre⸗ 
ter, außer um gemeiner Verbrechen willen. 
6) Wir wollen: 
Gleichheit vor dem Geſetz fuͤr Alle, keinen 
8 Vorzug der Geburt. 

Gleeiche Wahlfähigkeit und Waͤhlbarkeit zur 
Volksvertretung für alle Mündigen und 
Unbeſcholtenen, jedoch mit Ausſchluß des 
Geſindes und derer, die aus Öffentlichen 
Mitteln Armen⸗Unterſtützung genießen. 


— 
— 


Freies Vereinigungs ⸗„ freies Verſammlungs⸗ a 


recht. 


Vollſtaͤndige Rede⸗ und Preßfteiheit. 
Schutz der perföntichen Freiheit. 


urch den Koͤnig 


Wir wollen Unverletzlichkeit des Koͤnigs und 


Pi 


zB 


Donnerstag, den 20. April. 


Volksbewaffnung und bedeutende Verminde⸗ 
rung des Militair⸗ Etats. 
Ende der Bevorzugung des Offizierſtandes. 
Penſionen nur bei wirklicher und unverſchul⸗ 
deter Dienſtunfaͤhigkeit und nur in einer 
1 dem Beduͤrfniſſe entſprechenden Höhe. 
Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit der Rechts⸗ 
pflege, Schwurgerichte, Aufhebung der Pa⸗ 
trimonial e Gerichtsbarkeit und des eximir⸗ 


ten Gerichtsſtandes. 


Unabſetzbarkeit der Richter, außer nach Urtel 
und Recht. 

Ein Geſetzbuch, welches jeder im Volke ver⸗ 
ſtehen koͤnne. 

Aufhebung des Jagdrechts, ohne Entſchaͤdi⸗ 
gung, Abſchaffung aller Laſten des Grund⸗ 
eigenthums und der Perſon, gegen Ent⸗ 
ſchaͤdigung in den geeigneten Faͤllen. 

Wir wollen ferner: 

keine herrſchende Kirche, gleiche Rechte fuͤr 
alle Glaubensbekenntniſſe. 

Lehr⸗ und Lernfreiheit ohne Einfluß der Kirche. 

Volksunterricht ausſchließlich auf Koſten des 
Staats und Verdeſſerung der Lage des 
Lehrers. 

7) Wir erkennen an, daß die Lage der Hand⸗ 
werker und Handarbeiter eine ernſte und ein⸗ 
greifende Betuͤckſichtigung verdient. 

8) Wir werden die Freiheit der Wahlen uͤber⸗ 

wachen, und zu Volksvertretern und zu Arms 
tern, welche durch Wahl der Gemeinden be⸗ 
ſetzt werden, Männer vorſchlagen, deren Faͤ⸗ 
higkeit und Geſinnung wir erkannt haben, 
und für ihre Wahl durch Wort und Schrift 
zu wirken ſuchen. 

Wir werden dahin ſtreben, daß das jetzt ge⸗ 

ſtürzte Syſtem nie wieder zur Herrſchaft ge⸗ 

lange. 

10) Wir halten jedes Mittel für recht, das nicht 

ungeſetzlich oder unehrenhaft iſt. Wir erken⸗ 
nen an, daß das Privatleden unangetaſtet 


— 


Stadtkaͤmmerer. 


Ates Quartal. 


Fürfienthum Oels. 


angenommen: in Oels in der Erpebition 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckerei, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Vernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertions gebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgt., bel Wiederholungen 
. bloß die Hälfte. 
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bleiben muß, aber wir erklaͤren, daß der poli⸗ 
Ihe Charakter und die Amtshandlungen frei 
beſprochen werden muͤſſen. 
11) Wir erkennen an, daß das Volk reif ſei. 
Oels, den 17. April 1848. 

A. Roͤsler, Gymnaſiallehrer. Schwenk, 
Kammer⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent. Philipp, Stadt⸗ 
verordneten ⸗Protokollfuͤhrer. Müller, Lehrer. 
Richter, Rathsherr. Döring, Kaufmann. 
Dr. Werner. W. Schulz, Handlungs- 
Com. Olbricht, Zimmermeiſter. Sachs, 
Wiesner, Schneidermeiſter. 
Matzke, Garn: Kaufmann. Hoffmann, 
Gaſtgeber. Jliſch, Regiſtratur⸗Aſſiſtent. Lan⸗ 
ge, Gymnaſialdirektor. Groger, Rathsherr. 
E. Hahn, Tuchmacher. G. Müller, stud, 
jur. Wasner, Schankwirth. Gaber, Bär 
cker. Linke, Lohnkutſcher. Bilke, Lehrer. 
Poppelauer, Kaufmann. Georgi, Schnei⸗ 
der. Dr. Kämmerer. A. Pencke, Gaſt⸗ 
wirth in Rathe. A. Marquardt, Kaufmann. 
Ebeling, Schloſſermeiſter. Böge, Bäder: 
meiſter. Boͤßner, Schuhmacher. Lad ra ſch, 
Klemptnermeiſter. J. F. Grell, Bäͤckermeiſter. 
Deckert, Barbier. Hub rich, Schneider. 
Beck, Schuhmachermeiſter. S ch uͤ tz, Schuh⸗ 
machermeiſter. Kunert, Schneider. Wies⸗ 
ner, Buchbinder. Maͤtze, J. A. Traut⸗ 
wein, Freund, aus Bernſtad. H. v. Res⸗ 
torff. A. Oelsner. E. Speck, Tanzleh⸗ 
lehrer. Fiebig, Seifenſieder. Kunert, Ma⸗ 
ler. Scholtz, Kaufmann. Behuneck, Re⸗ 
giftrator. Morgenthal, Baueleve. Sturm, 
F.⸗G.⸗Kanzelliſt. Ehlert, Schneider. Apr 
pel, Tiſchler. Böttger, Seifenſieder. Ka⸗ 
lotſchte, giemd, Schmid aus Spahlk. 
Starnowsky, Barbier. A. Groger, Li⸗ 
thograph. C. F. M ayer, Gaſtwirth. F. 3 ink, 2 
Faͤrber. Kli mm, Bezirksdorſteher. W. Klimm, 
Schloſſermeiſter. 8 retſchneider, Kaufmann. 
Koch, Schuhinacher. Mertin, Bauergutsbe⸗ 


* 


* 


Werk ſei, das hier gemeint iſt. 


ſitzer aus a Ro h nſt o € „Kuͤrſchnermei⸗ 
fer. Rohnſtock, Poſamentirer. Fiedler, 
25 Bremer, Schneider. Knetſch, Satt⸗ 
ler. Eſchrich, Kaufmann. Rother, Leh⸗ 


zer. Pfleckner, Schuhmacher. Liebeskind, 


Nadler. Gedecke, Tiſchlermeiſter. Koblitz, 
Graupner. Ardelt, Schornſteinfeger. Vogt⸗ 
mann, Maler. Hoffmann, Aktuar. A. 
Körner, Fleiſchermeiſter. Barth, Deſtillateur. 
Eichler, Baͤckeimeiſter. Melde, Bauerguts⸗ 
beſißer. Reich, Ackerbuͤrger. M. Philipp, 
Kaufmann. Gebhard. Oberkontroleur. 


Bernſtadt, den 6. April 1848. 
Trauerfeier auf dem Marktplatze, Nach⸗ 


mittags um 2 Uhr, zum Andenken an. 


die am 18. und 19. März in Berlin 
Gefallenen. 


1) Ein leitender Geſang. 
Mel.: Alle Menſchen müſſen ſterben ꝛc. 
Hier, wo Kampf uns haͤlt umfangen, 
Richtet ſich zu Gott das Herz. 

Denen, die vorangegangen, 

Weihen wir der Liebe Schmerz. 
Wiederhall aus unſern Seelen 
Wird den Worten nimmer fehlen, 
Welche auf der Andacht Flug 
Frommer Sang zum Himmel trug, 


Dir, Herr, weihn der Wehmuth Lieder 
In der heil'gen Stunde wir! 
Denn wir denken unfter Brüder, 
Die, geſandt den Weg zu Dir, 
In den ſchmerzlichen Minuten, 
Wo des Landes Wunden bluten, 


& Uns gebracht durch ihren Tod 


Schoͤn'rer Zukunft Morgenroth. 


Mag auch Jahr um Jahr erbleichen, 
Immer leuchtet Euer Muth! 5 
Seid gegruͤßt, Ihr Opferleichen, 
Die in ferner Erd” Ihr ruht! 
Euer ſtiller Grabeshuͤgel 
Sei der neuen Freiheit Siegel, 
Die, von Gottes Schutz bewacht, 
Gluͤck herauffuͤhrt aus der Nacht! 


2) Fe ſt rede 
des Herrn Archidiakonus Reichelt. 


Herr, groß von Rath, und ſtark von That! 
das Werk wirſt Du vollenden, zum Heil der 
Menſchheit wenden! Es ruht in Deinen Haͤnden! 
Amen. \ 2 . 

Du weißt es, theure Verſammlung vaterlaͤn⸗ 
diſch geſinnter Herzen! Du weißt es, was das 
„Ihr müffet 
von Neuem geboren werden!“ rief einft 


Jeſus Chriſtus in die dumpfe Nacht ſittlicher Ent⸗ 


neryung und geiſtiger Sklaverei. „Wir müffen 
von Neuem geboren werden!“ — das war 
ſeit drei Jahrzehnten der tiefgehende Gedanke, die 
innige Ueberzeugung von vielen Tauſenden der Be⸗ 
ſten unſeres Volkes. Ihr Gedanke und ihr Stre⸗ 
ben galt der ſittlich⸗ſtaatlichen Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands. Aber dieſe Wiedergeburt konnte nur be⸗ 
gruͤndet werden durch das freie Wort in Rede 
und Schrift, — und dieſes war darnie der ger 
halten. Dieſe Wiedergeburt konnte nur vollen⸗ 
det werden durch geiſtige Vereinigung der deutſchen 
Stammesbrüder in wohlberechtiger Vertretung an 
einem gemeinſchaftlichen u ne doch die 
deutſchen Stämme wurden kuͤnſtlich us einan⸗ 
der gehalten. . RER 
Von Allem aber, was auf Erden mit Ban: 


den bedroht wird, kann Nichts auf Dauer ſie we⸗ 


* 


. 150 


niger vertragen, als Ueberzeugung und Wort. Es 
nahete die Zeit der Muͤndigkeit; die Geſunden ver⸗ 
langten nach ſtarker Speiſe. Naͤher und näher 
ſandte der Tag innerer Befreiung feine Streiflich⸗ 
ter als Vorboten des volligen Aufgangs. Wie 
beim Kommen des Tages im Hain der Morgenruf 
erwacht: ſo erwachten auch die Einzelſtimmen De⸗ 
rer, die, im Gefuͤhle ihrer Berufung, den Erwar⸗ 
tungen, Hoffnungen und Berechtigungen des Vol⸗ 
kes dienten durch Wort und durch Schrift. End⸗ 
lich iſt es jetzt Über uns heraufgezogen — das heiz 
lige Morgenroth der Freiheit! Wir begruͤßten und 
begruͤßen es mit lautem Jubel der Herzen. Es 
verkuͤndet einen klaren, freundlichen Tag. Dieſen 
Tag wohl zu nuͤtzen zur Umgeſtaltung krankhafter 
Zuſtaͤnde im Innern des Landes; den ſtaatlichen 


Vertrag unter Geſetzlichkeit und Ordnung alfo zu 


regeln, daß Gegenſeitigkeit der Pflichten und der 
Rechte unter den Einen großen Geſichtspunkt des 
gemeinen Wohles geſtellt werde, — Das, das iſt die 
große Aufgabe der Gegenwart, auf der das 
Heil der Zukunft beruht; — Das iſt das erha⸗ 
bene Werk, welches ich vorhin den Haͤnden und 
dem Schutze unſers treuen Vaters im Himmel an⸗ 
empfohlen habe. 

Denn die Religion betrachtet Nichts, was den 
Menſchen angeht, als ihr fremd. Sie weiß Als 
les auf Gott zuruͤckzufuͤhren; fie verſteht alle Zus 
ſtaͤnde und Ereigniſſe als von Ihm abhängig dar⸗ 
zuſtellen; ſie durchdringt alle Verhaͤltniſſe der Men⸗ 
ſchen und des Lebens mit ihrem leuchtenden Stra⸗ 
le, mit ihrem belebenden Hauche. 

So liegt denn fuͤr uns eine frohe Empfin⸗ 
dung in dem Bewußtſein, daß wir von Gott ge⸗ 
liebt ſind; daß in den Veraͤnderungen der Welt 
u daß alle Nil Veranderungen 
se unter iner Leitung und freiem 
4 Schutze ſtehen. Inc können Wii h Bezug 
auf die begonnene Wiedergeburt unſers Vaterlan⸗ 
des die Wotte Gamaliels anwenden: iſt das 
Werk aus Gott, ſo wird es beſtehenz 
— und wir rufen mit Hoffnung: Amen, ja, 
das wird geſchehen! 4 

Doch, meine lieben preußiſch⸗deutſchen Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern! in unſere Freude über den 
Beginn eines neuen Aufbaues für Menſchenwohl 
— will auch der Ton der Wehmuth und die Thraͤ⸗ 
ne des Schmerzes ſich miſchen. Denn noch nim⸗ 
mer iſt etwas Großes geboren worden ohne Kampf, 
Jeder Kampf aber fordert ſeine Opfer. Das Op⸗ 
fer wurde mit Hingebung und Muth gebracht. 
„Seid gegruͤßt, ihr Opferle ichen!“ ſo habet 
Ihr vorhin geſungen. „Seid gegrüßt, ihr 
Opferleichen!“ fo rufe ich Euch jetzt nach. 
Es waren auf beiden Seiten die Kinder des Volks, 
die Söhne. des Vaterlands. Denn König und 
Volk und Heer gehoͤren nicht aus einander, ſon⸗ 
dern zu einander. Es ſtand Muth gegen Muth; 
es focht Tapferkeit gegen Tapferkeit; deutſcher Buͤr⸗ 
germuth gegen den alterprobten preußiſchen Krie⸗ 
gergeiſt. 5 

Der Friede Gottes ſei mit Euch, die Ihr 
im Kampfe geſtanden und gefallen! Ihr habet 
bewieſen, welch eine Kraft und Mannhaftigkeit in 
unſerem Volke lebt; verheißungsreich für die Zeit, 
wenn fremde Eroberungsgeluͤſte wiederum gegen 
Deutſchland ſich richten ſollten. Ihr habet Euch 
hingegeben als Opfer für die neuverkuͤndete Freie 
heit, und ihren Beſtand beſiegelt mit Eurem 
Blute. Ihr habet gelehrt, wie leicht es ſich ſtirbt 
für Güter des Lebens, welche höher ſtehen, als 
das Leben ſelbſt. Aus Eurem Tode ſproſſet 
der Lebenskeim einer neuen Freiheit, wie ſie auf 
deutſchen Boden noch nimmer gepflanzt war. Denn 
was var Eurem Kampfe von unſerem Könige 
und Landesherrn eine Verheißung war an 


das Volk, — das galt nach Eurem Tode fuͤr 


das Volk als Errungenſchaft und Befig. 
Ruhet auch Ihr in 


_ 


1 


wankten; auf den Wagen und Bahren, die nach 
dem militäriſchen Friedhofe gebracht wurden, — o 
F ih 
| 
Und iſt ſolche Erin: 


dem Frieden des Herrn, 


a 

| 
Ihr Opfer des ernſten, ſtrengen Pflichtgebotes, wel⸗ 
ches in feiner Abgeſchloſſenheit keine Auslegung, 
Deutung und Aenderung je nach Umſtänden und 
Verhaͤltniſſen durch den Einzelwillen zuließ. Dro⸗ 
ben in den Wohnungen der hoͤhern Welt, in die 
Ihr allzumal eingegangen ſeid, — da giebt es 
keine Erbitterung der Leidenſchaft, keinen Todesruf 
zur Schlacht, kein Stoͤhnen Verwundeter, kein 
Roͤcheln Sterbender! Dort oben iſt Friede und 
heilige Verſoͤhnung! O es iſt nicht nur nach 
dem Willen unſers gemeinſamen Vaters im Him⸗ 
mel, der die Liebe ſelbſt iſt; ſondern gewiß auch 
nach dem Sinne der hoͤheren Weltanſchauung, zu 
welcher Ihr, ruhmwuͤrdig gefallen im irdiſchen 
Kampfe, unbezwungen ſelbſt noch im Tode, durch 


die Verklaͤrung des beſſern Lebens, erwacht ſeid: 


wenn ſich die Bruͤder hienieden nach kurzer Vers 
kennung die Hände reichen zum Bruderbunde über 
Euren ftiſchen Grabeshuͤgeln! Gewiß iſt es die 
ſchoͤnſte Weihe Eurer Heldengräber und Eures Ge⸗ 


daͤchtniſſes, wenn wir den ſchmerzlichen Verluſt, 


den Koͤnig und Volk beweint haben, durch richtige 


Auffaſſung zu einem bleibenden Gewinn machen 


fuͤr das Vaterland. Euer Muth ſtaͤhle den 
deutſchen Muth; Euer Kampf ſei fuͤr uns ein 
Ruf zur Einigkeit; Euer Blut erſcheine uns 
als die Saat für eine gluͤckliche Zukunft; Euer 
Tod ſei in unſern Augen das Pfand, die Taufe 
und das Siegel der neu ertagten Freiheit! 

Doch waͤhrend wir Eures Kampfes, Eurer 
Wunden, Eures Todes gedenken: vergeſſen wir 
nicht des Schmerzes und der Thraͤnen, die Euer 
Scheiden in dem Kreiſe der Euren zuruͤcklaͤßt. 
In den 183 Saͤrgen, die in ſtundenlangem Zuge 
unter zahlloſer Begleitung des trauernden Volkes, 
nach der ſtillen Freiſtatt des Friedrichshains dahin⸗ 


wie manches treue Herz ruhete in und au 
nen! Wie viel Thränen eines ganzen großherzigen 
Volkes ſind Euch gefloſſen! 
nerung uns nicht um fo näher, da auch in unfrer 
Mitte eine Wittwe und eine Waiſe weilen, welche 
in dieſem Kampfe den muthigen Gatten und den 
Vater verloren? O wie viele Gattinnen haben ein 
gleiches Geſchick zu beweinen! Wie mancher Sohn, 
vielleicht die einzige Hoffnung der Elternherzen, 
lag erſchlagen, und ſchlaͤft nun den Schlaf ohne 
irdiſches Erwachen! Wie mancher Vater hat ge⸗ 
blutet für des Landes Zukunft, und hat im Hel⸗ 
denkampfe ſeine Kinder zu Waiſen gemacht! Ach, 
fuͤr wie Viele ſchlug am 18. und 19. Mir, — 
dieſen unvergeßlichen Vaterlandstagen — die To⸗ 
desſtunde; der Weggang von den Ihren ward fuͤr 
fie durch den Tod zu einer Trennung ohne Ab⸗ 
ſchied! ä 
Wenn aber das ganze Leben ein Licht voll 
Dunkel, ein Beſtand voll Wechſel, eine Ruhe auf 
der Flucht, eine Freude, vermiſcht mit Leid und 
Thraͤnen iſt; — ſo richten wir unſern Blick von 
dem Schauplatze des Schmerzes und der Vergaͤng⸗ 
lichkeit zu Dem, der da bleibet, wie er iſt; zu 
dem Herrn aller Herren und König aller Koͤnige; 
zu dem Vater der Verlaſſenen, der Wittwen und 
der Waiſen; zu dem Lenker aller Menſchen- und 
Voͤlkerſchickſale, der Alles, Alles hertlich hinaus⸗ 
zufuͤhren vermag! Und dieß kann, dieß will, dieß 
wird Er; — fo hoffen wir zuverſichtlich von Ihm. 
Was wir hoffen? Das lebet und webet in 
nimmer ſich ausſchwingendem Wellenſchlage in Mil⸗ 
lionen Herzen fuͤr Jetzt und alle Zeit. Schon iſt 
das Wort entfeſſelt. a 
das deutſche Land: es werde Licht! und es wird 
Licht. Abermals beginnt das Wort die Welt zu 
überwinden. Dem freien Worte folge die freie, 
ſittliche That, die Arbeit, dieſer heilige Beruf, zu 
dem wir Alle, gleichviel, ob um die erſte oder um 
die elfte Tagesſtunde, in Gottes großem Weinberge 
gedinget find. Die Schranken find gefallen zwi⸗ 


Gott ſprach abermals über 


+ 


ſchen dem Thron und dem Lande, zwiſchen dem 
König und ſeinem Volke; erneut kehrt Liebe jetzt 
und Vertrauen ein! Fuͤr die Fruͤchte der Zeit hat 
ein raſcheres Reifen begonnen ; in dem ſchnellen 
Fluge der Ereigniffe iſt der ſchuͤchterne Uebergang 
von Gewährung zu Gewaͤhrung weit überholt ; 
Tage ſchreiten vor, wie Jahre; Monden, wie halbe 
Jahrhunderte; unter dem Machtgebot eherner Noth⸗ 
wendigkeit geſtaltet das Schwanken ſich zum Ent⸗ 
ſchluß, und die That laͤßt nicht lange auf ſich 
warten. Hingebung, Lieb' und Theilnahme bewaͤh⸗ 
ret ſich überall als ausgleichende, vermittelnde Kraft, 
und hilft die Einheit Deutſchlands anbahnen, wo⸗ 
durch Freiheit und Sichetheit nach Innen Kraft 
und Friede nach Außen; nach Außen Verkehr der 
Völker, nach Innen Gefeg, Ordnung und Gluͤck 
begründet wird. Somit: find durch die Freiheit 
des Worts und durch allgemeine Volksvertretung 
beim Bundestage zum Zwecke der deutſchen Einheit 
— diejenigen beiden Haupt- und Lebens⸗ 
bedingungen erfüllt, an denen die innere Wohl⸗ 
fahrt, und die aͤußere Sicherheit banget, 
und aus denen in naturnothwendiger Folge alle 
übrigen Entwickelungen ſich von ſelbſt geſtalten 
muͤſſen. : 
O der begluͤckenden Hoffnungen, mit denen 
wir, ſelbſt mitten unter den heftigen Zuckungen des 
kranken Staatskoͤrpers, der beſſeren Zukunft ent» 
gegengehen duͤrfen! Wer Gott fuͤrchtet und Recht 
thut, der iſt Ihm angenehm. So ſpricht die heil. 
Schrift. Es fpeicht jetzt aber auch das Leben: 
Wer Gott fürchtet und Recht thut, der ſoll, als 
ein mit Allen gleichberechtigtes Weſen, welches das 
Abbild des Höͤchſten an ſich trägt, von nun an 
gelten und angenommen ſein in jeder Staatsgeſell⸗ 
ſchaft. Sittlichkeit fördernde, die Wahl des Ein⸗ 
zelnen ehrende Freiheit, ſoll walten in jeder Form 
des aͤußeren religioͤſen Bekenntniſſes und der 
inneren Gottesverehrung. Das Alte iſt ver⸗ 
ute ſchon iſt unendlich Viel neu geworden. 
Auch Eure Thaten, Ihr Kämpfer. aus den frühe: 


ren Preußenkriegen für Erringung der äußeren Frei⸗ 
heit — auch Eure Thaten erneuern und ſteigern 


in ihrem Werthe ſich jetzt, wo auf der Grundlage 
der aͤußeren Freiheit die innere aufgerichtet wird. 
O mögen die Bauleute zu dieſem Werke kei⸗ 
nen Stein verwerfen, ſondern zu Eckſteinen des 
großen Baues nehmen: Vaterlandsliebe, Wahrheit, 
Einigkeit und Frieden. Möge das freie, einige 
Deutſchland nimmer fremden Schuß fuͤr ſich bor⸗ 
gen, ſondern ſich ſelbſt ſchützen gegen jeden 
äußeren und inneren Feind, gleich einem gefunden 
Baume, deſſen blaͤtterreiche Krone ihm Schatten 
gewahrt gegen die Glutſtralen der Sonne! Möge, 
es forthin nicht mehr, wie es leider bisher geſche— 
hen, durch Schwache, Zerriſſenheit und Rathloſig⸗ 
keit eine leichte Beute laͤndergieriger Eroberer wer⸗ 
den! Möge es nicht mehr, wie früher faſt für 
jeden europaͤiſchen Krieg, ſeine geſegneten Gauen 
zum dblutgetränkten Schauplatze hergeben müffen! 
Moͤge nimmer wieder ein deutſcher Dichter mit 
Wehmuth, aber auch mit Wahrheit, wie Theodor 
Körner vor 37 Jahren, fingen dürfen : 
Deutſches Volk, du hertlichſtes vor Allen, 
Deine Eichen ſtehn, du biſt gefallen! 
Möge, fo wie das welterlöfende, Licht. der 
Wahrheit durch Jeſum Chriſtum von Oſten, aus 
Aſien, der 
eſten drang: möge das Licht edler Menſchenfrei⸗ 
helt einſt eben ſo von dem Weſten nach dem Oſten 
Ei Prag breit > 4 . „ der 
am ein geiſtiger Gürtel die Erd' umfaͤngt, 
alle Völker in 1175 verbindend! aan 


Nun, Herr! bier unter Deinem gewölbten. 


blauen Dome ſlehen wir Dich an um Deine 
Gnade. Wir ſtehen auf der Schwelle; laß uns 
eintreten in das Haus, in das Haus geſetzlicher 
teiheit, um fiher und glücklich darin zu wohnen! 
chirme Familie, Vaterland und König! Segne 


ten Zeiten! 


iege der Volker und Religionen, nach 
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das große Friedenswerk der Volksauferſtehung, das 
Werk der Wiedergeburt, das, obgleich mit Blute 
denetzt, und von Thraͤnen dethaut, doch in fo 
herrlicher Verheißung pranget! Halte Du fuͤr und 
fuͤr, wenn alles Irdiſche rings um uns her neu 


wird, an uns als der große Gott von al⸗ 
Amen. 


3) Nachgeſang. 
Mel.: Wie fie fo ſanft ruhn ac. 
Ruhet in Frieden, 

Kinder des Vaterlands! 

Auf Euren Graͤbern 
Gruͤne der Siegeskranz! 

Was Ihr begonnen 
Durch Euer Sterben, 
Moͤge vollendet 

Die Nachwelt erben. 


Hoͤheren Frieden, 
Als den die Welt uns giebt, 
Geb' Euch der Herr dort, 
Der All' als Vater liebt! 
Dankend in Treue 
Wir Euer denken, 
Bis in den Stand ſie 
Auch uns verſenken. 


Schlußworte von dem Herrn Rektor Maͤtze 
geſprochen. 

Frei iſt das Wort; die Feſſeln find zerrif- 
fen, die einſt des Deutſchen Zunge banden; frei 
ſoll er reden, was er denkt; kein Scherge mehr 
wird kuͤnftig deutſche Maͤnner binden, weil ſie frei 
geſprochen, weil fie den Luͤgenbann gebrochen weil 
fie verkündet, was in ihnen lebt, weil fie vor 
keiner ird'ſchen Macht gebebt. Das freie Wort, 
es lebe hoch! 5 

Dem freien Worte folgt der Glaube; frei 
ſoll det Glaube fein von Menſchenwerk und Trug; 
die dunkeln Schranken ſind gefallen. Ob Katholik, 
ob Proteſtant, — ob Chriſt, ob Jude: ein Band 
der Lieb” umſchlingt uns Alle; vor Gott, dem 
ew'gen Herren ſind wir gleich, wir ſind es künftig 
auch vor Menſchen; nur ein Gedanke lebt in un⸗ 
fern Herzen: der freie Glaube lebe hoch! 

Der Glaube wird zur That: frei iſt die 


That, die Ketten ſind gebrochen, nicht Willkuͤhr 
mehr halt unſte Hand gefangen. Ein menſchliches 


Geſetz, ein gleiches Recht fuͤhrt uns den Weg der 
Ordnung weiter. Was uns das Schwert erkaͤmpft, 
das wollen feſt wir halten. Ja, freies Schwert 
mit hellem Blitzen, das uns den innern Feind be⸗ 
zwungen, bald wirſt du hoͤher noch geſchwungen, 


bald wirſt du Weib und Kinder ſchuͤtzen. Die 
freie That, ſie lebe hoch! : 
Nun, altes Deutſchland, freue dich; 


ein einiges Geſchlecht wird künftig dich bewohnen, 
Du, freier Maͤnner freies Land. Ein Geiſt, 
ein Wunſch beſeelet deine Kinder: durch neue 
Ordnung einzugehn zu neuem Gluͤck. Dann moͤ⸗ 
gen Feinde um uns drohen: wie fürchten Nichts; 


fürs Vaterland, für Recht und Freiheit wiſſen wir. 


zu kämpfen, zu ſiegen und zu ſterben. Die 
ſchwarzrothgoldnen Fahnen ſeh ich fliegen, das 
ſchoͤnſte Bild aus alten Zeiten; ſie moͤgen uns im 
Kampf begleiten, ſie fuͤhren uns zu neuen 
Siegen, durch unfeer Brüder Opfertod zu einem 
freien Morgenroth. Das freie, ein' ge Deutſch⸗ 
land lebe hoch! 

5. Zuletzt ein von den Geſangvereinen ausgefuͤhr⸗ 

. ter Männerchor. 


— 


1 See Proteſt iſt geſtern an — Oberpraͤ⸗ 
ſident Pinder abgegangen. 
Der Wahl⸗Ausſchuß der Buͤrgerverſammlun⸗ 


gen von Oels und Bernſtadt legt Proteſt 


ein, gegen das Verfahren des Landraths 


7 


von Prittwitz, betreffend die Ausfuͤhrung 
des Wahlgeſetzes vom 8. April c. 


Der hieſige Landrath von Prittwig geh. Re⸗ 
gierungsrath und Major a. D. hat beiliegende 
Currende unter Nro. 1710 an die Orts⸗Polizeibe⸗ 
hoͤrden erlaſſen. Die Unterzeichneten, um das 
Intereſſe des Kreiſes bei den Wahlen wahrzuneh⸗ 
men, ſehen ſich gedrungen im Namen des Oelner 
Kreiſes gegen das Verfahren des Lan d⸗ 
raths, als Mißtrauen erregend, will⸗ 
kuͤrlich, nachtheilig fürs viele Ger 
meinden u. ungeſetzlich, zu proteſtiren. 
Ihre Beſchwerden find folgende: a 
Mißtrauen erregt, daß die Verthei⸗ 
lung der Gemeinden nicht veröffentlicht wor⸗ 
den iſt und alſo die oͤffentliche Meinung die⸗ 
ſelbe nicht uͤberwachen kann. 

Mißtrauen erregt, daß in der Cur⸗ 
rende ſelbſt bei den einzelnen Orten nicht die 
Seelenzahl angegeben iſt, wie doch im Nams⸗ 
lauer Kreiſe geſchehen iſt, ſo daß jede Con⸗ 
trolle unmoͤglich iſt. 8 
Willkür lich iſt es, daß die Gemeinden 
und zu einem Gemeinde-Verbande nicht ges 
hoͤrigen Beſitzungen, deren Bevoͤlkerung 300 
Seelen nicht erreicht, ſtets zu beſonderen Wahl⸗ 
bezirken vereinigt worden ſind. 
Nachtheilig für viele Gemeinden 
ſind die Folgen dieſes Verfahrens. So wuͤr⸗ 
den Stadt Oels und Schloßbezirk Oels zu⸗ 
ſammen uͤber 6500 Einwohner haben und 
13 Wahlmaͤnner fenden, würden Klein-⸗Ell⸗ 
guth und Neuellguth zuſammen uͤber 1000 
Einwohner haben und 2 Wahlmaͤnner ſen⸗ 
den. Statt deſſen ſteht Oels mit 6400 See⸗ 
len, Klein⸗Ellguth mit 900 Seelen nun in 
dem Nachtheil, daß ſie um weniger fehlender 
Seelen willen einen Wahlmann weniger haben. 
Nachtheilig für viele Gemeinden 
iſt ferner, daß ſehr entfernte kleinere Gemein⸗ 
den zu einem Wahlbezirk vereinigt worden 
ſind. Die Urwaͤhler dieſer Gemeinden ken⸗ 
nen ſich groͤßtenthells gar nicht. 
Ungeſetzlich iſt endlich daſſelbe. Denn 
§. 2 des Wahlgeſetzes beſtimmt ausdrücklich, 
daß ſolche Gemeinden mit einer oder mehre⸗ 
ren zunaͤchſt angrenzenden Gemeinden vereinigt 
werden ſollen. 5 s 
Aber es ſind Leuchten, Kaltvorwerk und 
Neuellguth vereinigt; aber Leuchten liegt über 
2 Stunden von Neuellguth. Ferner: Wuͤr⸗ 
temberg, Schloßbezirk Oels und Dammer, 
welche durch die Stadt und andere Doͤrfer 
von einander getrennt und ſich fremd ſind. 
Wir könnten noch mehr Beiſpiele bringen, 
wenn es nöthig wäre, sr 
ungeſetzlich iſt es, daß das Circular 
vom 11. April datirt, aber in der Stadt erſt 
am 15. ausgegeben, an viele Orts-Polizeibe⸗ 
hoͤrden auf den Dörfern aber erſt am 17. 
und 18. gelangt iſt. Denn ganz willkürlich 
iſt für alle Einwendungen der 22. als der 
fpätefte 2 Annahme angeſetzt, da 


aber die Or olizeibehoͤtden ſchwerlich den 


1) 


2) 


3) 


4) 


5 


— 


6 


— 


— 


19. alle mit den Urwaͤhlerliſten fertig fein 
koͤnnen, ſo iſt die geſetzliche Friſt von 3 Ta⸗ 
gen für Einwendungen dadurch verkürzt. 

Wir proteſtiren daher entſchieden gegen die⸗ 
ſes Verfahren des Landraths v. Prittwitz 
und verlangen die ſchleunigſte Unterſuchung 
und Abhuͤlfe. 

Oels, den 19. April 1848. 

Der Wahlausſchuß der Buͤrgerver⸗ 
ſammlungen. 

für Oels: A. Rösler, Gymnaſiallehrer. Phi⸗ 
tipp, Stadtverordneten Protokoll⸗ 
fuͤhrer. H. v. Restorff, Maler. 
Lange, Gymnaſialdirector, in Ver⸗ 
tretung des Rathsherrn Groͤger. Muͤl⸗ 
ler, Lehrer, in Vertretung des Kaͤm⸗ 
merers Sachs. 


für Bernſtadt: Maͤtze, Rektor. J. A. 
Trautwein, Lederfabrikant. Freund, 
Kaͤmmerer. 


fürs Land: Kroͤnig, Gutsbeſitzer in Ob. Prie⸗ 
gen. Langenmaper, Paſtor in Korſch⸗ 
liz. Hartmann, Papierfabrikant 
in Sackrau. Kriebel, Inſpector in 
Klein⸗Ellguth. 


(Eingeſandt.) )) 
Zur Nachricht an die hieſigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Eingeſeſſenen. 


Auf die mit einer großen Anzahl Unterſchrif— 
ten verſehene Beſchwerde an das Koͤnigl. Ober: 
Landesgericht zu Breslau gegen den hieſigen Her⸗ 
zogl. Land⸗ und Stadtgerichts Director Cleinow 
wegen, a 

1) feiner Zweifelſucht im Gerichts verfahren, 

2) Verzoͤgerung der Rechtspflege, 

3) übermaͤßiger Haͤufung der Sporteln, 
und auf das gleichzeitige Geſuch um Verſetzung 
deſſelben iſt nachſtehende Vordeſcheidung eingegangen. 

„Dem in der Vorſtellung vom 3. vorgetragnen 

„Geſuche kann von uns nicht ſtattgegeben 

„werden, da der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 

„Direktor Cleinow daſelbſt von dem Herrn 

„Herzog von Braunſchweig angeſtellt, und 

„als richterlicher Beamter nach §. 3. des neuen 

„Geſetzes vom 6. April v. J. wider ſeinen 

„Willen nicht verſetzbar iſt. Wir überlaſſen 

„jedoch den Unterzeichnern der Vorſtellung in 

„den ſpeziellen Faͤllen, in welchen ſie Grund 

„zur Beſchwerde zu haben glauben, Reme⸗ 

„dur nachzuſuchen, und wenn eine ſolche, von 
„Seiten des dortigen Fuͤrſtenthumsgerichts 
„nicht gewaͤhrt werden ſollte, ſich deshalb 
„an uns zu wenden, indem wir Ihnen die 
„Verſicherung ertheilen, daß gegründeten Ber 


„) An m. d. Red. Beſchwerden müſſen zur Spra⸗ 

che gebracht werden; ſonſt finden fie keine Oeffentlichkeit. 

Perſoönlich köunen wir nicht in dieſer Sache miturtheilen, 

weil wir. fie nicht kennen; nach Hörenſagen wollen wir 

nicht urthellen. Darum wollen wir nicht den beſe en vor⸗ 

greifen. Uebrigens wird dieſes Blatt ſtets auch der Ver⸗ 
theidigung offen bleiben. 
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„ſchwerden, mit Nachdruck Abhuͤlfe verſchafft 
„werden wird.“ ; 
Breslau, den 11. April 1848. 


Rönigl. Oberlandes⸗ Gericht. 
Kuhn. 


Indem dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, wird allen Denjenigen welche ge- 


a gruͤndete Beſchwerden gegen das hieſige Land⸗ und 


* 


Stadt⸗Gericht haben, anheimgeſtellt, dieſelben bei 
der zunaͤchſt zuſtaͤndigen Aufſichtsbehoͤrde deſſelben, 
dem Herzogl. Fuͤrſtenthums⸗Gericht hieſelbſt anzu⸗ 
bringen; und ſollte wider Vermuthen dieſen Bes 
ſchwerden nicht ſchleunigſt abgeholfen werden, fo 
ſteht der Weg an das Königl. Oder⸗Landes⸗Gericht 
offen, welches in der vorſtehenden Vorbeſcheidung 
ausdruͤcklich nachdruͤckliche Abhulfe zugeſagt hat, 
welche bei der Geſinnungstuͤchtigkeit dieſer hohen 
Behörde mit Beſtimmeheit zu erwarten ſteht. 


Per 


Der Mann des Volks. N 


Wer iſt ein Mann des deutſchen Volks? 
Wem liebend ſchlaͤgt ein deutſches Herz 

Für Recht und Wahrheit, Bruderſinn, 

Und für des Armen Noth und Schmerz, — 
Den, deutſche Bruͤder, nehmet hin, 

Der iſt ein Mann des Volks! 


Wer iſt ein Mann des deutſchen 

Wer klug, bedacht, mit in 
Am Tempel unfrer Freiheit baut, 

Das ernſte Werk mit Weisheit ſchafft, — 
Der, deutſche Bruͤder, dem vertraut, 

Der iſt ein Mann des Volks! 


Wer iſt ein Mann des deutſchen Volks e 


Wer frei und kuhn, mit feſtem Muth 


Fuͤr euch begeiſtert reden kann, 

Und Furcht nicht kennt und feiges Blut, — 
Der, deutſche Brüder, iſt ein Mann, 

Der iſt ein Mann des Volks! 


Wer alſo iſt ein Mann des Volks? 
Der Freiheit liebt, und Recht und Licht, 
Mit hellem Kopf und weiſem Muth 


4 


Für eure Sache furchtlos ſpricht, — 
— . — ö Der, Bruͤder, der hat deutſches Blut, 

’ Das iſt der Mann des Volks! — 
. 0 — B. 


. dean. Nee u 1 N57. 
Dienstag, den 25. April 1848, Nachmittag 3 Uhr, f 
Volksverſammlung im Schloßhofe zu 
Bernſtadt. Ba 
Tanz 29 u as Comitee. 

2 RZ Unt CE . 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 1 Oels und umge⸗ 
gend die ganz ergebene Anzeige, daß ich hierorts, gleich nach den Feiertagen Ar 
Tanz⸗Curſus eröffnen werde und zwar in den neueſten und geſchmackvollſten Tanzen 
wobei ich mein Hauptaugenmerk darauf richte, daß meine lieben Scholaren ihrer Ge 
ſundheit durchaus nicht ſchaden, vielmehr eine gute und ſchoͤne Haltung ihres Koͤr⸗ 
pers ſich aneignen ; ich glaube um jo mehr zu dieſem Unterricht einladen zu duͤrfen, 
da ich ſchon vor einigen Jahren das Gluͤck hatte, der Zufriedenheit und Gunſt Eines 
hochgeehrten hieſigen Publikums mich zu erfreuen. — Das Honorar fuͤr den Curſus 
von 48 Stunden beträgt 4 Rthlr. halb prä⸗, halb poſtnumerando; bei drei Schu“ 
lern aus einer Familie für den dritten nur die Hälfte, — Alle Die, welche geſon⸗ 
nen ſind an dieſem Unterricht Theil zu nehmen belieben ſich baldgefaͤlligſt in meiner 
. . zum blauen Hirſch zu melden. 

Auch bin ich ſehr gern erboͤtig, wenn es gewuͤnſcht werden ſollte, die ( , 
ſation in franzoͤſiſcher Sprache zu fürs. Oels, 5 20. u 1848. an 
rschner, ge. | 
aeademiſcher Lehrer des . 
Nutz holz er k a u f. 
Bei dem Dom. Mittel⸗Stradam find zum Verkauf vorräthig: 
h dan 2 Schock vollkantige, trockne, eichne Zaunpfähle, verſchiedener 
Länge 2 
eine flarfe Eiche zur Mühl⸗ Welle, 
trockne, dreizsllige eichne Bohlen, 9 Su N. lang, 
eichnes Büttner = Holz und 
5) circa 40 Stämme liefern Bauholz, meiſt Sparren. 
Darauf Reflektirende konnen ſich jederzeit bei dem Dominium melden. 
Mittel Stradam, den 18. April 1848, 


Im Verlage von A. Ludwig if erſchienen und in feinen Buchdrucketelen in Ses und 
P. Wa r ten berg, ſo wie bei Herrn Kaufmann Lo renz in Bernſtadt zu haben: 
Sucht aer Krone dige, Prowvhezeiungen 
des jüngſt zu Straßburg verftorbenen „jährigen Benediktiner⸗Mönchs Paola, 
Die Frage: „Was wird aus uns werden! Wie wird ſich unſre nächſte 
Zukunft geſtalten? draͤngt ſich uns Allen auf. Daher, dürften vorſtehend bezeichneten pro- 
phetiſchen Mittheilungen eines in jüngfter Zeit zu Straßburg verſtorbenen Benediktiner ⸗Moͤnches 


großer kiechlicher Veranderungen u. f. w. recht willkommen fein. 


Preis 6 Pf. 


Paola, in Betreff der Geſtaltung und der Schickſale der europaͤiſchen Staaten, fo wie in Beziehung 


